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An die 
Rosa-Luxemburg-Stiftung 
Gesellschaftsanalyse 
und Politische Bildung e. V. 
- Vorstand und Geschäftsführung - 

Franz-Mehring-Platz 1 
10243 Berlin 

Absage einer mit Prof. N. Finkelstein geplanten Veranstaltung in den Räumen der RLS
Sehr geehrte Damen und Herren,
laut Ihrer MEDIENINFORMATION 2010/01 hat die Rosa-Luxemburg-Stiftung ihre Raumzusage für einen Vortrag von Norman G. Finkelstein unter dem Titel „Israel, Palästina und der Goldstone-Bericht über den Gaza-Krieg“ zurückgezogen (geplant war sie für den 26. Februar 2010 in Berlin).   Heinz Vietze, Vorstandsvorsitzender der Rosa-Luxemburg-Stiftung, und Florian Weis, geschäftsführendes Vorstandsmitglied, begründen die Entscheidung lt. o.g. Medieninformation so: 
«(...) Die politische Brisanz eines Vortrages ausschließlich von Norman Finkelstein zu diesem Thema haben wir (...)
unterschätzt, als wir im Dezember 2009 einen Raum für dieses Vorhaben zusagten. (...)"
Ihre Stiftung begreift es demnach nicht als vornehmste aufklärerische Aufgabe, Vorträge von politischer Aktualität und Bedeutsamkeit (wie hier über den Nahostkonflikt) zu ermöglichen. Sie möchte lieber langweilen. Konkret fürchtet sie nach eigenem Eingeständnis zuviel "Brisanz" - wohl wegen der von Finkelstein zu erwartenden Kritik am Regime in Jerusalem. 
Es handelt sich um ein Regime, dem Kriegstreiberei, erweislicher fortgesetzter Völkerrechtsbruch sowie übelste und ausgedehnteste Menschenrechtsverletzungen vorgeworfen werden. Sie, die Leitung der RSL, fürchten sich vor einer Kritik, die ihre besondere Authentizität ebenso aus dem objektiv Gegebenem bezieht wie aus der Authentizität ihres Urhebers - Finkelsteins Zugehörigkeit zum Judentum - und die publik zu machen von hohem politischem Interesse wäre; schon deshalb, weil sie erklärtermaßen einem Nahostfrieden dienen will.
Welch einen erbärmlichen Kotau machen Sie mit der Absage der Veranstaltung! Und von welch wahrhafter Brisanz für das Selbstverständnis unsere Gesellschaft ist es, wenn sogar "demokratische Sozialisten" ihn von ihrer eigenen politischen Stiftung so schamlos vollziehen lassen. 
Vorgebliches "wissenschaftliches" Bestreben nach "Ausgewogenheit" (z.B. eines Rednerpodiums) erweist sich nur zu oft als Beliebigkeit, manchmal aber auch als Ausdruck eigener Durchstecherei und Herrschsucht oder als rückgratloses Einknicken vor dem Meinungsterror Dritter resp. des Mainstreams. 
Die Ansichten des Anderen zu achten und ihnen Gehör zu verschaffen, auch falls man sie nicht teilt, (Voltairesche Selbstverständlichkeit) ist unserer reaktionären Spießergesellschaft zwar schon längst nicht mehr üblich; die RLS macht sich hierfür nun aber selbst zum Kronzeugen. Und zum Komplizen.
Das ist zutiefst zu bedauern.
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